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Jubiläum des Kaiſers.

in unbeſchriebenes Was das abgelaufen
Vierteljahrhundert ſeiner kaiſerlichen Wirkſamkeit
darauf geſchrieben hat, bedeutet die Erfüllung des
Bermächtniſſes, das ſein Großvater bei der Ueber
nahme der Kaiſerkrone in die Worte gefaßt hat:
„Uns aber und unſeren Nachfolgern an der Kaiſer
krone wolle Gott verleihen, alle Zeit Mehrer des
Deutſchen Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen Er
oberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des
Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt,
Freiheit und Geſittung.“

25 Jahre lang iſt unſer Kaiſer ein Mehrer ge
blieben an den Gütern und Gaben des Friedens.
Unter ſeiner Führung iſt das Deutſche Reich aus
einem europäiſchen Großſtaat ein Weltreich ge
worden. Auf dem Weltmarkte ſtehen unſer Handel
und unſere Ausfuhrinduſtrie in der vorderſten

Als der Frühling nahte.
Von M. Reinhold.

4] S Nachdruck verboten.
Jn den Bergen ſchmolz der Schnee, und die

Bäche, welche aus dem Geſtein in die Tiefe hinab
rannen, begannen ſich langſam zu füllen. Des
Nachts brauſte der Sturmwind über die Berges
halde dahin, das raſſelte und praſſelte, als wollte
er alle Dächer den Häuſern entführen, alle ragenden
Bäume im meilenweiten Tannenwald brechen, wie
ein ſchwankes Rohr.

Es ſauſte und brauſte mit ſchier unheimlicher
Gewalt: Der Frühling war's, der auf den Fittichen
des Sturmes ſeinen Einzug hielt. Manch altes
Weiblein im Tal aber neigte den grauen Kopf und
flüſterte und ächzte: „Das wilde Heer iſt's, das
oben ſein Weſen treibt. Mit Huſſa und Hällo
jagte es des Waldes Raubzeug. Und wer ſeine
Seele böſen Geiſtern überantwortet, dem wirft der
wilde Weidmann und ſein Troß die Jagdbeute in
den Hof!“

it Huſſa und Hallo ſchnob und jagte der
Sturm. Da war wohl niemand, der lebte, heute
nacht in den Bergen, und auch das geängſtigte
Wild ſuchte zitternd die gewohnte Zufluchtsſtätte.
Und jetzt knackt und bricht es zwiſchen den Zweigen
Jetzt rauſcht es im Gebüſch des Unterholzes.

Ein waidwunder Hirſch, ein ſtolzes Tier, bricht
hervor, aber ſeine Kraft ſcheint erſchöpft. Mühſam
gewinnt der dem Tode nahe König der Wälder
noch das andere Ufer des Waldbaches, der vor

ls etluge:

Reihe. Auf vielen Gebieten des internationalen
Wettbewerbs nehmen wir die erſte Stelle ein.
Jn ungewohntem Maße hat unſer Wohlſtand zu
genommen.

Jm einzelnen hat hierzu unſer Kaiſer mit
ſeinem lebhaften und vielſeitigen Intereſſe beſonders
auch für die wirtſchaftliche Arbeit fördernd und
anregend beigetragen. Aber in der Hauptſache iſt
der faſt unvergleichliche Aufſchwung unſeres natio
nalen Erwerbslebens die Errungenſchaft des Frie
dens, den Kaiſer Wilhelm geſichert hat. Geſichert
hat er den Frieden durch maßhaltende, vorſichtig
beſonnene auswärtige Politik durch Pflege des
Dreibundes und gleichzeitig durch Aufrechterhaltung
freundſchaftlicher Beziehungen zu den übrigen
Großmächten, vornehmlich aber durch eine ſtete
Sorge für die Rüſtung zu Lande und zu Waſſer.
Niemand wird ihm das Zeugnis verſagen, daß er
bei aller Wachſamkeit für des Vaterlandes Ehre
und Machtſtellung der aufrichtige Hort und Hüter
des Friedens geblieben iſt. Stark iſt Deutſchlands

ch ih t da Mzu ſtören. Unverbrüch en h
helm, was er am
dem Heere gelobt hat: „Stets deſſen eingedenk zu
ſein, daß die Augen ſeiner Vorfahren aus jener
Welt auf ihn herniederſehen, und daß er ihnen
dermaleinſt Rechenſchaft über den Ruhm und die
Ehre der Armee abzulegen haben werde.“ Und
nicht minder wahrgemacht hat er ſein Wort: „Bitter
not tut uns eine ſtarke Flotte!“ Daß Reichsgewalt
auch Seegewalt geworden, das iſt ein weltgeſchichtlich
großes Verdienſt unſeres Kaiſers, das ihm ebenſo
wenig beſtritten werden kann wie die Wahrung
des Friedens

Jn ſeiner erſten Thronrede an den Reichstag
hat Kaiſer Wilhelm feierlich verſprochen, im Sinne
der Botſchaft ſeines Großvaters vom 17. November
1881 „fortzufahren, dahin zu wirken, daß die Reichs
geſetzgebung fur die arbeitende Bevölkerung auch

Dann bricht er mit
klagendem Laut zuſammen.

Nur der Sturm tobt weiter, die Wipfel der
Tannen klatſchen und ſchlagen aneinander, als
ſollten ſie vernichtet werden, und wehrten ſich mit
aller Macht dagegen

Horch, da wieder Schritte im Tann!
Ein ſchwarzbärtiger Mann, mit funkelnden

Augen, in der Hand die Büchſe, folgt im fahlen
Mondlicht der Spur des Hirſches. Achtlos watet
er durch das eiſige Waſſer des Baches, mit kaum
unterdrücktem Freudengeſchrei wirft er ſich neben
dem verendeten Tiere zu Boden. „Es iſt der
Sechzehnender, dem der Adjunkt Hubert ſo lange
vergeblich nachgeſtellt!“ triumphiert er. „Mein iſt
das Wild

Das Waidmeſſer blitzt in ſeiner nervigen Rechten,
er müht ſich, das Wild aufzubrechen. Das Gewehr
lehnt er ſeitwärts gegen einen Baum, aber ſo, daß
er mit einem einzigen raſchen Griffe die Waffe
wieder in ſeiner Gewalt hat.

Ein fernes, fernes Geräuſch ſcheint durch den
Bergwald zu klingen. Der Wildſchütz ſpringt
ſchnell hinter einen Baum und hält die ſicher
treffende Waffe ſchußbereit.

Doch nun iſt's ſchon wieder ſtill. Es war
wohl ein Stein, der zu Tale rollte. Der Mann
arbeitet wieder. Der Sturm wühlt in ſeinem Haar,
zauſteßan ſeinem Wamſe.

Er fühlt's nicht; die Jagdluſt hat ihn feſt in
ihren Bann, die Freude über die Gewinnung des
ſtolzen Tieres überwiegt alles andere Denken
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Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

ESonnabend, den 14. Juni 1913. 17. Jahrg.
ferner den Schutz erſtrebe, den ſie, im Anſchluß an
die Grundſätze der chriſtlichen Sittenlehre, den
Schwachen und Bedrängten im Kampfe ums Da
ſein gewähren kann“. Dieſes Verſprechen zu halten,
iſt Kaiſer Wilhelm unausgeſetzt bemüht geweſen,
mit einem Erfolg, deſſen Bedeutung weit über die
deutſchen Grenzen hinausreicht, mit dem Erfolg,
daß das Deutſche Reich heute auf dem Gebiete der
Sozialpolitik vorbildlich und unerreicht allen anderen
Staaten vorangeht.

Ein Mehrer des Reiches iſt Kaiſer Wilhelm
auch in anderem Sinne geworden. Jhm danken
wir den für unſere Kriegsflotte wertvollen Beſitz

von Helgoland, unter ihm ſind unſere kolonialen
Schutzgebiete erweitert worden. Wir haben im
fernen Oſten Kiautſchou, Samoa und die Karolinen
erworben, und durch den MarokkoKongo Vertrag
afrikaniſches Kolonialland in der Größe der Hälfte
des Mutterlandes erhalten,

Unter einem zwiefachen Zeichen ſteht die Jubel
feier der 25jährigen Herrſchaft des dritten Hohen
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Stimmungs und weihevoller kann das Kaiſerfeſt
nicht begangen werden, als durch den Rückblick auf

1813 und den Ausblick in die Zukunft im Vertrauen
auf des Reiches gefeſtigte Wehrkraft. Wenn wir
dem Willen von 1813 treu bleiben, wenn wir im
nationalen Geiſte der einmütigen Opferfreudigkeit,
womit wir die vermehrte Rüſtung ſchaffen, unter
unſeres Kaiſers Leitung weiter wirken:? Dann
dürfen wir zuverſichtlich auf die Erfüllung des
Wunſches, womit das deutſche Volk die fünfund
zwanzigſte Wiederkehr des 15. Juni begrüßt, hoffen,
daß auch in weiteren 25 Jahren unſerem Kaiſer
beſchieden ſein möge, ein Mehrer des Reiches zu
ſein an den Gütern und Gaben des Friedens
Glück, Heil und Segen dem Kaiſer und dem Deut
ſchen Reich!

beendet, ſchnell knüpft der kun
dige Schütze die Läufe des Hirſches feſt zuſammen,
um den Kadaver nun zu einer verborgenen Fels
ecke zu ſchleppen, aus welcher die Beute morgen
ſicher abgeholt werden kann.

Da, eine Stimme, die ihm durch Mark und
Bein geht, „Steh, Wilderer, oder Du bekommſt
eine Kugell“ Das war die Stimme des Adjunkten
Hubert, des Todfeindes des Wilderer- Franz

„Steh, leg Dein Gewehr ab!“ klang es jetzt
wieder.

Der Ueberraſchte hatte ſich erholt. Was gab
es da für eine Rettung? Sein Gegner ſtand vor
ihm, das Gewehr ſchußbereit. Der Sturm ſauſte
und brauſte, es fauchte und brauſte auch im Kopfe
des Franz. Sollte er wirklich einen Beamten in
die Hände ſallen, er, der ſo oft über ſie gelacht?

Der Forſtbeamte nahm des Wilderers Schtwvei
gen als Zeichen der Ergebung. Vorſichtig die Büchſe
zum Schuß bereit haltend, kam er auf den Wald
bach zu, den er überſchreiten mußte, um zu dem
Ertappten zu gelangen.

„Sieh da, der Franz aus der Mühle!“ lachte
er höhniſch. „Wußten's ja, daß Du es warſt, der
unſere Kapitalhirſche aus dem Walde holte. Der
Müller wird ſich freuen, und die Staſi, die Müllers
tochter dazu.“

Franz knirſchte mit den Zähnen vor Wut.
„Und nun komm hierher,“ befahl der Beamte

weiter, der es doch nicht für geraten hielt, unter
den Augen und der Waffe ſeines unverſöhnlichen
Feindes den Weg durch das Gebirgswaſſer zu

un Kriegswehr



Politiſche Rundſchau.

Prinz Heinrich XVI. Reuß j. L. F. Jm
56. Lebensjahre ſtarb in einer Privatklinik in Jena
Prinz Heinrich VI. Reuß j. L. Er war der älteſte
Sohn des am 1. Auguſt 1898 verſtorbenen Prinzen
Heinrich R. Aus ſeiner mit der Gräfin Viktoria
von Fürſtenſtein geſchloſſenen Ehe ſind zwei Söhne
und eine Tochter hervorgegangen, die nach dem
1887 getroffenen Familienübereinkommen den Titel
Grafen und Gräfin von Plauen führen. Prinz
Heinrich XRVI., der zum apanagierten Aſt der fürſt
lichen Familie gehörte, war früher Korvetten Kapitän
in der kaiſerlichen Marine.

Das Erbrecht des Staates ſoll nach den
Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion des Reichstags
eine weſentliche Erweiterung erfahren. Nach dem
von der Regierung vorgelegten Entwurf ſollen nicht
mehr beerben: der Onkel oder die Tante den Neffen
oder die Nichte, wohl aber umgekehrt, ebenſo nicht
Neffen bezw. Nichten untereinander. An deren
Stelle ſoll in Zukunft als Erbe der Staat treten,
wenn ſeitens des Erblaſſers nicht teſtamentariſch
anderweitig verfügt iſt. Ferner ſoll der Fiskus ge
ſetzlicher Erbe ſein, wenn zur Zeit des Erbfalles
weder ein Verwandter noch ein Ehegatte des Erb
laſſers vorhanden iſt. Bei etwaigen Meinungs
verſchiedenheiten ſoll das Reichsgericht entſcheiden
Zwei anders geartete Anträge wurden abgelehnt
und die Regierungsvorlage in der genannten Form
angenommen.

Am Montag wurde das letzte preuß. Land
tagsmandat vergeben. Dasſelbe erhielt der Prediger
Dr. Runze (fortſchr. Vp.) bei der Stichwahl im 12.
Berliner Landtagswahlkreis. Die vereinigten Libe-
ralen erhielten 361 Stimmen, während für Re
dakteur Eugen Ernſt (ſoz.) 330 Stimmen abgegeben
wurden. Jn der Hauptwahl am 3. Juni erhielt
Dr. Runze (fortſchr. Vp.) 343, Redakteur Eugen
Ernſt (ſoz.) 331 und Rechtsanwalt Ulrich (konſ.)
37 Stimmen. 20 konſervative Wahlmänner ſind
am Montag für Runze eingetreten, obwohl die
Parteileitung der rechtsſtehenden Parteien aus
drücklich Wahlenthaltung beſchloſſen hatte. Die
Fortſchrittliche Volkspartei zählt nunmehr 40 Mit
glieder, während ſie im alten Landtag 37 Mit
glieder hatte.

Belgien. Die belgiſche Wehrvorlage, die be-
kanntlich die allgemeine Dienſtpflicht vorſieht, ex
fordert, wie der Miniſterpräſident im Senat mit
teil i ligen A ben 284 Millionen, die

e 7 len. e De Min Feſterklärte, ſei die Verſtärkung des Heeres notwendig,
weil bei ungenügender Verteidigung der Neutralität
des Landes Belgien im Falle eines europäiſchen
Konflikts zum Schlachtfeld gemacht werden könnte.

Bulgarien. Die Lage iſt ernſt, aber nicht hoff
nungslos. Die Kriegsvorbereitungen ſind umfang
reicher, als man bisher angenommen hat. An der
ſerbiſch- bulgariſchen Grenze ſtehen rund 300000
Bulgaren 220000 Serben gegenüber. Trotzdem
verlautet mit Beſtimmtheit, daß König Ferdinand
den Frieden will. Eine hohe Perſönlichkeit der
Regierung hat erklärt. „Sieger wird in einem Krieg
zwiſchen den Verbündeten wahrſcheinlich der Bul
gare, aber gewinnen wird keiner etwas! Wenn die
Vernunft nicht völlig aus der Welt verſchwunden
iſt, werden die Balkanvölker nicht ſelbſt die Macht
wieder zerſtören, die ſie vor Europa gewonnen
haben. Das Schlimmſte wäre es, wenn dieſer
Wartezuſtand noch länger währt. Dann würde

machen, in welchem er leicht ausgleiten und ſo die
Herrſchaft über ſein eigenes Gewehr verlieren konnte.
Franz rührte ſich nicht vom Fleck.

Eben wollte der Adjunkt ſeinen Befehl wiedee
holen, als der Sturm zu einem furchtbaren Stoße
einſetzte. Krachend ſtürzte eine mächtige Tanne
zwiſchen den beiden Männern nieder. Jn demſelben
Augenblick hallte ein Schuß durch die Nacht. Jm
Sturmwind ging er verloren, wer hatte wohl den
Knall gehört

e

Unten in der Mühle am Bergabhang ging der
Müller Ebert in der großen Mühlſtube auf und
ab. Der Sturm duldete ihn nicht im Bette. Am
Tiſch, hinter der Lampe, ſaß ſeine Tochter, die blonde
Staſi, bei einer Näherei. Der Müller ſchien tief er
regt zu ſein, ſeine Schritte waren haſtig und klangen
ſchwer von den Dielen wieder.

Die Tochter warf zuweilen einen forſchenden
Blick auf des Vaters hartes Geſicht, wendet ſich
aber raſch, ohne ein Wort weiter zu ſagen, der
Arbeit von neuem zu.

„Und es iſt nicht mehr auszuhalten!“ brach der
Müller endlich los.

Staſt ſah ihn mit trübem Blick an, ſie wußte,
was der Vater meinte.
Wo iſt der Franz in ſolcher Nacht Müßt er

nicht in ſeiner Mühle ſein? Der ſtreicht in den
Bergen umher.“

„Jch hab's ja ſchon lange geſagt, Vater,“ fiel
das Mädchen ein. „Der F

gung der

die Diſziplin ſich lockern. Beſſer iſt es dann ſchon,
gleich loszuſchlagen; aber ich glaube immer noch
nicht, daß es zum Schlagen kommen wird.“ Jeden-
falls aber bemüht ſich Rußland energiſch, den Aus
bruch eines Krieges zu verhindern

Eröffnung des preußiſchen Landtages.
Berlin, 12. Juni. Der preußiſche Landtag

wurde heute vormittag 11 Uhr mit einer vom
Miniſterpräſidenten v. Bethmann Hollweg verleſe
nen Thronrede eröffnet, in der zunächſt der großen
Zeit vor 100 Jahren gedacht wird. Es heißt: Wie
wir mit Stolz und Freude jener Schickſalswende
unſeres Volkes gedenken, ſo rüſten wir uns mit
dankerfülltem Herzen zur Feier des Tages, der un
ſerem allergnädigſten Kaiſer und König die Voll
endung einer 25fährigen Regierungszeit bringen
wird. Als Se. Majeſtät vor 25 Jahren zum erſten
Male den Landtag begrüßten, ſprach er die Zu
verſicht aus, daß es uns auch in Zukunft gelingen
möge, in gemeinſchaftlicher, von gegenſeitigem Ver
trauen getragener, durch die Verſchiedenheit prin
zipieller Grundanſchauung nicht geſtörter Arbeit die
Wohlfahrt des Landes zu fördern. Dieſe Hoffnung
hat ſich in reichem Maße erfüllt. Die Thronrede
ſchließt, indem ſie die Bitte ausdrückt, daß Gottes
Gnade es dem Kaiſer noch lange vergönnen möge,
einem treuen und vertrauenden Volke voran
zuſchreiten auf den Bahnen aufſteigender, ſtaat
licher Entwicklung

Herr v. Bethmann Hollweg benutzte die Ge
legenheit, ſeinerſeits die preußiſche Politik des Kaiſers
in den verfloſſenen 25 Jahren zu beleuchten. Nach
der Rede brachte der bisherige Präſident des Herren
hauſes von WedelPiesdorf ein jubelnd aufgenom-
menes dreifaches Hoch auf den König aus.

Jn der erſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes
konſtituierte ſich das Haus unter Vorſitz ſeines
Alterspräſidenten Abg. von Strombeck (Ztr.), der
auch des Regierungs Jubiläums des Kaiſers in
warmen Worten gedachte. Die Sitzung zur Wahl
des Präſidiums findet Sonnabend vormittag 10 Uhr
ſtatt. Schon am 18. d. Mts. vorausſichtlich wird
die erſte Seſſion geſchloſſen werden. Auch das
Herrenhaus konſtituierte ſich unter Vorſitz des Herrn
von WedelPiesdorf. Durch Zuruf wurden das
bisherige Präſidium und die bis Herigen Schriftführer
wiedergewählt. Auch Präſident Graf WedelPies
dorf gedachte des Kaiſerjubiläums. Da die erſte
Seſſion des Landtags alſo nur geſchäftlich Dinge

3 fette Bo äge acht eletztere erſt im Herbſt, wenn die eigentlichen Arbeiten
des Parlaments beginnen, zu erwarten.
Großweſir Mahmud Schewtket ermordet!

Schon von dem Augenblick an, wo Mahmud
Schewket Paſcha und Enwer Bey den alten Kiamil
mit vorgehaltenem Revolver zur Abdankung zwangen
und den damaligen Kriegsminiſter Naſim Paſcha
erſchießen ließen, galt die Stellung und das Leben
Schewkets und ſeines Freundes Enwer als ſehr ge
fährdet. Die Geſtürzten hatten einen großen An
hang namentlich in der Armee, der damals ſchon
den Mord an Naſim blutig rächen wollte, angeſichts
des Krieges jedoch vorläufig davon Abſtand ge
nommen hatte. Nun hat den Großweſir ſein lange
bevorſtehendes Verhängnis ereilt.

Konſtantinopel, 11. Juni. Als der Groß
weſir heute mittag ſich zur Pforte begab, ſtürzten

Mit dröhnenden Schritten und feſt zuſammen
gepreßten Lippen ſetzt der Müller ſeine Wanderung
fort. Dann ſchlug er die Hände ſo heftig inein
ander, daß es ſchallte „Nein, es geht nicht, es
geht doch nicht! Hab' mich zu ſehr an den Men
ſchen gewöhnt, und iſt auch der tüchtigſte Arbeiter,
der ſich finden läßt!“

„Aber du weißt doch, was alle Leut' von ihm
ſagen Er wildert!“

„Das laß ihn ſelbſt ausbaden. Was geht's
uns an. Und geh Du nun zu Bett, werd auf
bleiben, bis der Patron heimkommt und dann ein
ganz ernſtes Wort mit ihm verhandeln.“

„Gute Nacht, Vater
„Gute Nacht, Staſitl!“
Sie ging hinaus, der Müller blieb allein. Er

warf ſich auf den Brettſtuhl, auf dem ſeine Tochter
geſeſſen, und ſchlug auf den Tiſch, daß es ſchallte
So verharrte er wohl eine Viertelſtunde. Dann
ging er zu einem kleinen Wandſchrank, nahm eine
bauchige Flaſche heraus und trank von dem ſcharfen
Jnhalt in langen Zügen

Jetzt klopfte es leiſe an die Tür. Bevor Ebert
antworten konnte, trat Franz in das Zimmer. Es
war ein ſchmucker Burſch, das gebräunte Geſicht
umkleidete gut der ſchwarze Bart. Aber das un
ſtete Funkeln der Augen gab dem ganzen Menſchen
etwas unheimliches. Der Müllerknecht warf ſich,
wie erſchöpft von ſchwerer Anſtrengung, wortlos
auf einen Stuhl; ſein Brotherr ſah ihn mit ſinjranz tut nicht gut, gieb

ihm ſeinen Abſchied.“ ſteren, gar drohenden Blicken an.

Euch gar nichts an!“

ſich zwei mit Revolvern bewaffnete Männer auf
ſein Automobil und verwundeten ihn tötlich. Mah
mud Schewket erlag alsbald den erhaltenen Ver
letzungen.

Mahmud Schewket war ſchon vor dem Kriege
Großweſir, wurde aber in der Mitte vorigen Jahres,
kurz vor Ausbruch des Krieges, geſtürzt. Als ſein
Nachfolger Kiamil Paſcha nach den großen Nieder
lagen der Türken Friedensverhandlungen anknüpfte,
brach eine Militär- Revolution in Konſtantinopel
unter Führung Enver Beys aus. Kiamil Paſcha
wurde mit Gewalt ſeines Amtes entſetzt, wobei der
Generaliſſimus Naſim Paſcha den Tod fand. Mah
mud Schewket trat an die Stelle Kiamils, mußte
aber in der Folge auf einer ebenſo ungünſtigen
Baſis wie ſein Vorgänger in die Friedensverhand
lungen mit den Balkanſtaaten eintreten. Mahmud
Schewket Paſcha ſtand im Anfang der fünfziger
Jahre, hielt ſich oft und lange in Deutſchland auf,
war nach deutſchem Muſter als Soldat ausgebildet
und ſprach fließend Deutſch. Er trat zuerſt in be
ſonderer Weiſe hervor, als er als Führer des Armee
korps von Saloniki den Sturz des Sultans Abdul
Hamids herbeiführte und die Jungtürken an das
Regiment brachte

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Die Königl. Regierung zu

Merſeburg hat auf Grund eines Miniſterialerlaſſes
am 3. 5. verfügt, daß am 16. Juni d. Js. in allen
öffentlichen Schulen Feiern, anläßlich des Regie
rungsJubiläums unſeres Kaiſers abgehalten werden,
die der Bedeutung des Tages entſprechend, in be
ſonders würdiger Weiſe auszugeſtalten ſind. Unſere
Ortsſchule unternimmt daher an dieſem Tage einen
Ausflug in den Wald, dort finden Spiele und Be
luſtigungen aller Art ſtatt. Auf 5 Uhr iſt die eigent
liche Feier feſtgeſetzt, dieſe beſteht in Feſtrede, Ge
ſang und Deklamationen und ſoll in Gemeinſchaft
mit vielen nationalen Vereinen Annaburgs be
gangen werden. Alle Bürger, vor allen Dingen
die Eltern der Schulkinder und die Freunde und
Gönner der Schule ſind herzlichſt eingeladen.

Zum Regierungsjubiläums des
Kaiſers. Da nach den Jntentionen Seiner Maje
ſtät des Kaiſers am Sonntag, den 15. Juni, als
dem Todestage Kaiſer Friedrichs, von jeder öffent
lichen Feier des kaiſerlichen Regierungsjubiläums
abgeſehen und nur bei den Gottesdienſten der Be
deutung des Tages durch beſondere Fürbitte dacht
werden ſoll ſo hat der Evangelif

farroerregebet den brauch am 15. JuniGeiſtlichen zum Ge
zugehen laſſen. Ferner hat er angeordnet, daß an
dieſem Tage eine Kollekte zum Beſten der National
ſpende zum Kaiſerjubiläum für die chriſtlichen Miſ
ſionen in den deutſchen Kolonien und Schutzgebieten

eingeſammelt wird. SAnnaburg. Ein Einbruch wurde am Mon
tag abend im Gaſthof zur Eiſenbahn verübt. Der
Dieb drang durch die oberen offenſtehenden Küchen
fenſter in die Gaſträume ein und entwendete das
in der Kaſſe befindliche Kleingeld im Betrage von
etwa 15 Mk. und mehrere Schachteln Cigaretten.
Als Täter kommt ein junger Mann, welcher einige
Tage in der betreffenden Wirtſchaft verkehrte, in
Betracht. Hoffentlich gelingt es, des Diebes habhaft
zu werden.

Annaburg. Auf dem Schützenplatze wird
Hartkopfs RieſenElektro-Biograph am Sonnabend
Sonntag und Montag Vorführungen lebender Pho

Dann brach Ebert los. „Wird das Rumtreiben
mir bald ein Ende nehmen Jch halt keine Leut',
die die Nacht hindurch ſind, wo
S „Müller, was ich des Nachts tue, das geht

war die kurze Antwort.
„Klagen könnt Jhr nicht, wenn ich am Tag meine
Arbeit verricht, alſo baſtal!“

„Und ich will's nicht mehr, ich will's nicht
mehr mit dem Wildern

Franz lachte höhniſch und ſtellte jetzt erſt das
Gewehr, das er noch immer in der Hand behalten,
in die nächſte Ecke. „Wer ſagt Euch, daß ich ge
wildert hab' Jſt ja Euer eigenes Gewehr, hab's

Stadt vom Gewehrmacher wieder mitge
racht.“

Der Müller ſah ſein Gegenüber mit einem
Blick an, der beſagte: Halt mich doch nicht für gar
zu dumm! Laut fuhr er fort. „Kurz und gut, ich
will's nicht mehr mit dem Wildern. Am End
heißt's gar, ich leiſt' Dir Vorſchub!“

„Gut denn war Franz ruhige Entgegnung.
„Dann gebt mir die Staſi zur Frau, dann laß ich s
ganz gewiß. Habt ja ſelbſt geſagt, ich ſoll das
Mädchen haben, wenn ſie mich will und na,
das andere wißt Jhr! Aber hört nur, der Sturm
nimmt noch mehr zu! Das Waſſer rauſcht, daß
man ſchier Böſes fürchten könnt!“

Fortſetzung folgt.

S



tographien veranſtalten, worauf auch an dieſer
Stelle aufmerkſam gemacht ſei. An denſelben
Tagen iſt auch die Pathologiſche Ausſtellung ſowie
Neumanns Gemälde Ausſtellung geöffnet und auch
Sibilla, die Hand und Stirnliniendeuterin noch
anweſend.

Der Sturm der letzten Tage hat mehrfach
Schaden angerichtet, der ſich beſonders an den
Bäumen zeigt. Vielfach iſt der Obſtbehang arg
mitgenommen worden, der ohnehin infolge des
Froſtes wenig reichlich war. Jn zahlreichen Fällen
ſind die jungen Bäume von den Pfählen geriſſen
worden und ſcheuern nun an dieſen, ſodaß die Rinde
beſchädigt und das weitere Wachſen der Bäume in
Frage geſtellt iſt. Wir möchten die Beſitzer gerade
hierauf aufmerkſam machen und ihnen empfehlen,
die Bäume nachſehen und, ſoweit notwendig, wieder
feſtbinden zu laſſen.

Dautzſchen (Kreis Torgau), 10. Juni. Unter
Deilnahme einer großen Anzahl von Kriegervereinen
des KreisKriegerverbandes Torgau feierte am ver

gangenen Sonntage der Kriegerverein Dautzſchen
und Umgegend die Weihe ſeiner neuen Fahne.

JZehen, 10. Juni. Der Schweinemarkt am Sonn
abend war ſehr gut mit Verkaufsware beſchickt, auch
die Käufer waren in großer Zahl erſchienen. Es
wurde flott gekauft, da die Preiſe gegen die früheren
Märkte billigere waren. Für 36 Mk. waren ſchöne
kräftige Ferkel pro Paar zu haben.

Herzbherg, 11. Juni. Einen ziemlich ſchweren
Unfall erlitt in voriger Woche ein Dienſtmädchen in
Dubro dadurch, daß ſie mit den Füßen in die Mäh-
maſchine geriet. Der eine Fuß iſt mehr, der andere
weniger verletzt. Die Verletzte iſt in das hieſige
Kreiskrankenhaus aufgenommen worden.

Schäönewalde (Kreis Schweinitz), 10. Juni.
Unſer Turnverein feierte am Sonntag ſein 25jäh
riges Stiftungsfeſt. Fünf auswärtige Vereine nahmen
daran teil. Zum Wetturnen ſtanden 15 Auszeich
nungen zur Verfügung. Der 1. Preis fiel an den
Turnverein Jeſſen, Falkenberg erhielt den 2., den
11. und den 13. Preis

Pretzſch. 10. Juni. Am Freitag nachmittag
ſuchte das 11 jährige Schulmädchen Frieda Richter
Kohlen am Mauckener Elbufer. Dabei verlor ſie
plötzlich den Grund und fiel in den Strom. Auf
ihren Hilferuf eilte der ſich in der Nähe badende
13 jährige Sohn des Bäckermeiſters Karl Hicke, her

bei und rettete unter eigener Lebensgefahr die Ge
fährdete. Hoffentlich bleibt der wohlverdiente Lohn
für den wackeren Lebensretter nicht aus.

Torgan, 10. Juni. (Strafkammerſitzung des
Königlichen Landgerichts.) Nach der Stellung in
Annaburg am 4. März d. Js. befand ſich eine
größere Anzahl Stellungspflichtiger in animierter
Stimmung auf dem Nachhauſewege. An der Gaſt
wirtſchaft „Zur grünen Tanne“ in Naundorf kamen
Major v. Köckritz in Zivil aus Annaburg mit Ge
mahlin gefahren. Mehrere der jungen Leute ver
übten dadurch Unfug, daß ſie ſich mitten auf die
Chauſſee ſtellten und eine Fahne ſchwangen, wormnit
ſie das Pferd berührten, das ſcheu auf die Seite
ſprang. Während des Vorgangs hat die Peitſchen
ſchnur den Hut des Maurers Ernſt Simon aus
Großtreben getroffen. Simon hat ſich hierauf wie
ein Raſender gebärdet. Er hat mit ſeinem Stock
nach dem Wagen geſchlagen und iſt mit erhobenem
Stocke neben dem Wagen hergelaufen und hat ge
rufen: „Jch bin geſchlagen worden.“ Das Pferd
drängte ſchließlich von der Straße ab und kam auf
einer Wieſe zum Stehen. Hier iſt Simon hin-
geeilt und hat ſich den inzwiſchen dem Wagen ent
ſtiegenen Jnſaſſen gegenüber außerordentlich roh
benommen. Mit erhobenem Stocke iſt er auf Major
v. Köckritz eingedrungen, der aber infolge eines
Fußleidens hiflos war. Seine Gemahlin, die ſich
mutig dazwiſchengedrängt hat, hat zwei Stockſchläge
am Kapfe davongetragen. Weil er Frau v. Köckritz
vorſätzlich körperlich mißhandelt hat, verurteilte das
Schöffengericht Prettin am 9. Mai d. Js. Simon
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 100 Mk.
Geldſtrafe oder im Nichtbeitreibungsfalle für je
5 Mk. 1 Tag Gefängnis. Gegen dieſes Urteil
wurde ſeitens der Königlichen Amtsanwaltſchaft
Berufung eingelegt. Der Herr Erſte Staatsanwalt
beantragte heute 9 Monate Gefängnis. Das Ge-
richt verwarf jedoch die Berufung und beließ es
bei der bisherigen Strafe. Es ließ ſich nicht feſt
ſtellen, wem von beiden die Schläge zugedacht
waren möglich daß er den Major hat ſchlagen
wollen und verſehentlich ſeine Frau getroffen hat.

Gräfenhainichen, 6. Juni. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete ſich vor einer hieſigen Schwiede.
Das Pferd des Gaſtwirts Leine verſetzte dem Müller
und Landwirt Däumichen aus Jüdenberg einen ſo
heftigen Schlag ins Geſicht, daß die Kinnlade zer

ſchmettert wurde. Der Verletzte mußte nach Halle
in die Klinik gebracht werden. Einen empfind
lichen Verluſt hatte ein junges Mädchen. Auf dern
Wege zur Poſt verlor es einen 100 Markſchein. Ob
gleich das Mädchen ſofort umkehrte, war der ver
lorene Schein doch verſchwunden.

Köthen, 9. Juni. Heute früh wurde auf dem
Gleis Magdeburg Halle die Leiche eines Mannes
gefunden, dem der Kopf abgefahren war. Der DTote
iſt als der Gaſtwirt Weinhauer aus Magdeburg
feſtgeſtellt worden. Es liegt Selbſtmord vor. Die
Urſache ſind finanzielle Verluſte.

Halle a. 9. Juni. Der Maurermeiſter William
Pfeifer, gegen den eine Reihe Aufſehen erregender
Prozeſſe ſchwebt und der am Sonnabend zu acht
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt wurde, ſtürzte ſich heute aus dem dritten
Stockwerk des Gerichtsgefängniſſes und trug ſchwere
äußere und innere Verletzungen davon.

Gſchatz, 9. Juni. Geſtern früh ſtürzte auf un
aufgeklärte Weiſe ein Hilfsheizer von der Lokomo
tive und wurde überfahren. Er war ſofort tot.

Hrenzburg, 9. Juni. Als auf dem Gutshof
Hattengehau die Frau des Gutsbeſitzers Schwarz
den Kuhſtall betrat, ſtürmte ihr eine Kuh entgegen,
die ſich im Laufe der Nacht losgeriſſen hatte. Das
wütende Tier ſtieß die Frau zu Boden und drückte
ihr den Bruſtkorb ein, daß ſie bald darauf ſtarb.

Gin Opfer frevelhaften Leichtſinns. Als
mehrere junge Leute von einem Vergnügen in Cos
wig zurückkehrten, kam dem Arbeiter Nickel, jeden
falls infolge zu reichlichen Alkoholgenuſſes, die Luſt
an, in der Elbe an verbotener Stelle ein Bad zu
nehmen. Obgleich N. als ausgezeichneter Schwim
mer bekannt war, ertrank er in dem Strom.

Mit 5000 Mark durchgegangen. Der Haus-
hälter Heiſig in Breslau war von ſeinem Dienſt
herrn beauſtragt, von einer Bank 3000 Mark abzu
heben. Er hob ſtatt 3000 Mark 5000 Mark ab und
verſchwand damit. Bis jetzt konnte er noch nicht
ermittelt werden.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottes

dienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßlirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Herr Schloßpfarrer Langguth.

Die diesjährige Grundränmung des Neugrabens
vche vom 23. bis 28. Juni er. bewirkt werden

c S 7 S e e e wahZur ſtreckenweiſen Verdingung dieſer Arbeiten an

anberaumt auf
Donnerstag den 19. Junid. Js., vormittags 10 Uhr

am Oberförſtergehöft Thiergarten.

Oberfsrſterei Thiergarten.
Mindeſtfordernde a

iſt für die innerhalb der Oberförſterei Thiergarten und die bis
zur Mündung des Grabens in die Elſter gelegenen Strecken Termin

ſoll in der

barer Fleischbrühe.

Zum eisernen Bestand Ihrer Küche gehören

P Bovuillon-Wörfel
Wwürkel 20 P. einzeln 5 Pfg.)

Sie verfügen damit über einen gebrauchstfertigen Vorrat an halt
Bestens empfohlen von

Carl VUtnehmer, Torgauer Str. 13.

Befreit
wird man von allen Hautunreinigkeiken
und Hautausſchlägen, wie Miteſſer,
re Slütchen, Geſichtsröte uſw.
urch tägliches Waſchen mit

Steckenpferd Teerschwefelstife

Dienstag den 17. Juni 1913
9 Uhr Vormittags

Verdingung der Fleiſch
und Wurſtwaren

für die Garniſon Annaburg
im Geſchäftszimmer der Militär
KnabenErziehungsanſtalt.

Die Grasnutzung
der auf den Haidewieſen belege
nen Kantorwieſe ſoll

Sonnabend den 14. Juni er.
nachmittags 6 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

vor Fälſchungen
mit nebenſtehenderC

er echte Hahrsal
C 7

13 000 freiwillige Zeugniſſe beſtätigen
den vorzüglichen Einfluß der regelmäßigen
wDeifütterung der „Zwerg- Marke auf
Wachstum und Heſunderhaltung, ſowie bei
der Maſt von Schweinen und allen anderen
Tieren. Aeeberall zu haben. Man ver
kange ſtets „Zwerg- Marke und hüte ſich

Echt nur in Backungen

Zu Fabrikpreiſen zu haben bei: O. Schwarze, Drogerie,
J. G. Rollmig's Sohn (Carl Müller), A. Reich.

von Bergmann 8 Eo., Radebeul
à Stck. 50 Pf. bei Apoth. Sohmorde-

Wenn Sie
nicht eſſen können, ſich unwohl

fühlen, bringen Jhnen die

W irztlich erprobten De

Kaiser“s
Magen-

Pfeſfermün; Caramellen
ſichere Hilſe. Sie bekommen gu
ten Appetit, der Magen wird
wieder eingerichtet und geſtärkt

z u

Annaburg, den 14. Juni 1913. Das iſt Einfachste Anwendung, billig imDer Gemeinde-Kirchenrat. je beſte Gebrauch und absolut unschädlich
unter Garantie!

bute Speise- Kartoffeln Schuh Ueberati erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen.

zu verkaufen Creme.
Oberförſterei Thiergarten.

Feinſte Molkerri Inlinshaller
Gras-Hutter

einpfiehlt

Sauerbrunnen

J. G. Fritzſche. HENKEL Co. DOSSELDORF.
Auch Fabrikanten der allveliebtenPfund 1.30 Mk.

je bilden gich
neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit
Persil gewaschen haben, so blendend weiss,
frisch und duftig ist sie danach geworden.

Henkel's Bleich-Soda.

Wegen der belebenden und erfri
ſchenden Wirkung unentbehrlich
bei Jouren. Patet 25 Pf. Doſe
15 Pf. zu haben in Annaburg
bei: A. Schmorde, Apotheker,

Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie
mann.s Nachfl.)

e

S Nu Knie
R ollmmöpsse aus ganzen
Heringen mit GurkenEinlage,

3 Stück 25 Pf.
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Bös

ein

empfiehlt
ind alle Arten von Hautunreinigkeitenieg Gäricnnnn's Matfes-Seringe nd un SpreeVerkanſentene Maltakartoffeln Hre nun p iritus, Cawenbert Küſr e Steckenpferd

R 6 t auch unter 1 Liter, empfiehlt Limburger Carbol Teerſchwefel Seifeeue aure ur en empfiehlt Drogenhandlung I Annaburg und ff. Landkäſe von Bergmann Fadgd t
J G. Hollmig's Sohn. O. Schwarze, Torgauerſtr. 12. empfiehlt J. G. Fritzsche. Somere hat be wedee

empfieht J. G. Fritzſche.



wwe Annahurger LandwehrVerein.

E. Montag den 16. Juni, abends 8 Uhr
Anläßlich de e Regierungs-Jubiläums Sr. Maj. e im Saale des Goldenen Ringde dalen n n Leter des 25jährigen Regierungs

Montag den 6. Juni d Js Jubiläums Sr. Maj. des Kaiſers,
eine gemeinſchaftliche Feier der Gemeindekörperſchaften, der Ortsſchule,des Argen e en des Bürger Vereins, des Eiſenbahn Bahn der des Allerhöchſten Protektors des Preußiſchen Landeskrieger Verbandes
Freiwilligen Feuerwehr des Gabelsberger' ſchen Stenographen Vereins, des mit anſchließendem Testha II.
Jugend ereins, des Clubs, des Lehrer Vereins, des Männer Geſang Vereins, Es iſt Ehrenpflicht, daß alle Herren Kameraden unſeres m
des Männer Curn Vereins, der Militäriſchen Kameradſchaft, des Radfahrer eins mit ihren werten Angehörigen ſich vollzählig an unſerer Jubel

feier beteiligen. Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen ſind anzulegen.Vereins 1900 und des Turnverein Jan ſtatt, mit nachſtehendem Programm Der Vorſtand. Keinteo.
Nachm. /22 Uhr: Antreten der ne auf dem Markte, Marſch durchdie Torgauer Mittel Holzdorfer und Hoheſtraße nach Sannana madem Walde. Daſelbſt Turn und Jugendſpiele.
Nachm. 24 Uhr: Verſammlung de Vereine im Bürgergarten; G er ubiläums z

4 Uhr: Abmarſch von dort über den Markt nach dem Walde an ſo s S zder Holzdorferſtraße. Dortſelbſt Feſtakt, beſtehend in Feſt an

rede, Geſang und Deklamationen. Dann Platz oſtkarten
Konzert auf dem Schützenplatz, Feſt und Turnſpiele
aller Art; auch wird Gelegenheit zu Beluſtigungen von,
auf dem Schützenplatz noch anweſenden Unternehmern, ge e empfiehlt in eleganter Ausführung
boten. Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.Abends 7 Uhr: Gemeinſchaftlicher Einzug; auf dem Markt. Schlußwort. Herm. Steinbeiß Buchhandlung.

29 Uhr: Großer Feſt Kommers mit Damen im Hotel 3„Waldſchlößchen“. v J 2Alle patriotiſch geſinnten Bürger und Bürgerinnen werden zu
dieſem Feſte ergebenſt eingeladen. Einige und Loſe der Kgl. Preuß.

Annaburg, den 12. Juni 1915. Klaſſen- LotterieDer Gemeinde Vorſtand. hat abzugeben Hermann Reich.
J. D. Grune. Kontobücher

in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

S Hermann Steinbeit, Buchdruckeret.
G Sonnabend, Sonntag und Memas auf dem eVie Pathologische senarate Russtelung e

er u t ungPryfeff ſor Dr Virchow nd ſeine wi ſenſcha iche 3 hre r Hebung
Geſundheit, bietet eine lehrreiche Sammlung wiſſenſchaftlicher Wachs Präparat

über die Gefahren der Großſtadt, deren Verführung und die Folgen des Laſters.

Sonntag nur für Herren über 8 Jahre.
Montag für Herren und Damen.

Gütigen Zuſpruch erwartend, zeichnet hochachtend der Besitzenr-

e i g enkland, Landung des ZeppelinLuftſchiffes in
S Fraukreich u. and. Pariser Lachkabinett.

Zum Schluß: o Sihbilla, das wunder
barſte Rätſel der Gegenwart, deutet Hand

und Stirnlinien.

n. i S od. Stck. 50 Pf.

Af demAn ro-biograph en
gibt Sonnabend den 14. Juni, Sonntag en 15. Juni und Montag den 16. Juni ſeine

grossen Tlite- Vorstellungenmit gänzlich neuem erſtklaſſigen Großſtadt Programm. F. Jn jeder Vorſtellung gelangt ein Senſationsſchlager in

3 Akten zur Vorführung. Jede Vorſtellung gänzlich neues Programm.

Zu zahlreichem Se ladet ergebenſt ein Die Direktion A. Hartkopf.

Aer Reue Vlt. war e Viſitenkartenfertigt ſchnell und ſauber

e e a 15. Juni, von Heute vormittag 10 Uhr verschied sanft vach H. Stelnbelss, Buchdrucderei
langem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser e6robes Konzert guter Vater und Schwiegervater Zahn-Akelier

er Kann Annaburg, Torgauerſtr. 27,
Eintritt frei. im Hauſe des Herrn 0. Schüttant.Bei günſtigem Wetter im Andreas Reich Sprechzeit für Zahnkranke:

Garten. im 62. Lebensjahre Jeden Montag von 9 Uhr vorm.Ergebenſt ladet ein Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme bis 6 Uhr nachm.Aug. Acker a er in La Emil Pape, prakt. DentiVon 7 Uhr ab: Für Tonriſten Sophie Reich nebst Kinder. e Dentit
ung kis- u. Erfrischungshonbons. Annapurg, den 13. Jum 1913. 7an ans n eeerre Hie Beerdi indet Sonnt m. Uh Hausſchlüſſel

ie Beerdigung findet Sonntag nachm. r vom G Belohvom Verein „Concordia“. Gegen höſen Huſten r ranerhanes e en en eanhen a br ne d
Freunde und Gönner ſind höf- artig Waltgott's echte Pukalyptus m x

lichſt eingeladen. Menthol- Bonbons a Pack 25 und Redaktion, Druck und Verlagvon Hermann Steinbeiß in Annaburg.Der Vorſtand. 50 Pf. bei Apoth. Schmorde.
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